ist Jahrgang. 


Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich 
dreimal, Dienstags, Donnerstags und 
Sonnubends, früh, in einem Bogen. 
Der Preis beträgt für das Vlerteljahr 
15 Sgr.; einzeln aber koſtet das Blatt 
1 Sgr.; durch die Poſt bezogen, koſtet 
es 21 Sgr. 3 Pf. vierteljährlich. 

Inſerate werden den Tag vor der 
Ausgabe bis ſpateſtens Mittag 12 Uhr 


— 


Wochenblatt für 


3“ Quartal. 


{ rſtenthum Oels. 


angenommen: in Oels in der Erpeditlon 
dieſes Blattes, in Poln. Wartenberg in 
der Stadtbuchdruckeren, in Kempen in 
der Buchhandlung von G. Fräukel, in 
Bernſtadt in der Handlung von Lorenz. 
Die Inſertions gebühren betragen pro 
Zeile nur 1 Sgr., bei Wiederholungen 
bloß die Hälfte, 
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politiſche Mundſchau. 

Frankfurt a. M. Die „gründliche Bera⸗ 
chung“ der deutſchen Grundrechte ſoll nach 
einer ungefähren Berechnung 4380 Reden erfordern, 
welche in 292 Sitzungen und innerhalb 97 Wo⸗ 
chen zu Ende gebracht fein follen; mithin im April 
1850 ihrer Beendigung entgegen ſehen. Dann 
tritt aber erſt die beſchloſſene „zweite“ Berathung 
ein, welche ihr Ende im Januar 1852 faͤnde. 
Die Diäten betragen taglich 3000 Gulden; dem⸗ 
nach in 1288 Tagen 3,864,000 Gulden, ohne 
die Reiſekoſten. O, unverantwortlich Unverantwort⸗ 
licher! wie theuer kommſt du uns zu ſtehn! Will 
man etwa dabei zugleich erfahren, wie weit die 
deutſche Geduld reicht? — 

Berlin den 11. Juli. In der Sitzung 
dieſes Tages wird eine Botſchaft Sr. Maj. des 
Königs verleſen, betreffend die Zwangsanleihe, Auf⸗ 
hebung der Klaſſenſteuer und Ermäßigung des Zei⸗ 


tungsſtempels, fo wie eine zweite, betreffend die 


unentgeltliche Aufhebung verſchiedener Feudal⸗Laſten. 
Ach, wenn doch auch die Laudemien darunter be⸗ 
gtiffen waren! hör ich Nachbar Hintzen ausrufen. 
— Finanz⸗Miniſter Hanſemann theilt ſodann 
tie Gründe mit, warum die Einnahmen in den 
letzten Monaten ſich vermindert Hätten: Werthsfall 
aller Produkte, Ausfall einer der Verbrauchsſteuern 
und Erlaß der Mahlſteuer. Die Höhe beläuft 
ſich auf 8 Millionen. Die Mehrausgabe wird 
221 Millionen, darunter für das Militär allein 
10 Millionen, betragen, wozu obiger Ausfall ges 
technet, einen Bedarf von 30 Millionen ergibt. 
15 Millionen hat der Staatsſchatz, und die an. 
dere Hälfte muß dutch Zwangsanleihen beigebracht 
werden. Hierzu find diejenigen Staatsbürger zus 
zuziehen, welche 4000 Rthtr. Vermögen, oder 
400 Rthir. Einkünfte haben. Die Scala geht 
von 3 bis 2 Prozent Vermögen. — Dabei erwaͤhnt 
der Rednet, daß die Domainen- und Forſtverwal⸗ 
tung vereinfacht wird, ja die Domainen, in 
leinen Parzellen vertheilt, verkauft werden ſollen. 


— . .'. '. . . . . ... e — — —-¼—ͤ —-¼-—:᷑ —ic— Lt 


Donnerstag, den 20. Juli. 


— Die Seehandlung ſoll an Privaten uͤber⸗ 


gehen, doch eine beſſere Zeit abgewartet werden. 
Eröffnet wurde auch, daß der Staatsſchatz ſeit 
1820 bis 1840 auf 24 Millionen angewachſen 
war, wovon nach einer Ausgabe von 12 Millio⸗ 
nen, noch ebenſo viel Beſtand iſt. Von den 12 
Millionen Ausgabe befinden ſich 9 Million als Bank⸗ 
Einlage. — Die Staatsſchulden beliefen ſich 
1820 auf 247 Millionen, von denen nach Tilgung 
von 80 Millionen bis 1847 noch 12 Millionen 
verblieben ſind. Sodann ſchließt Hanſemann mit 
den Worten: Die alte Verwaltung hat uns die 
Mittel für die neuen Zuftände hinterlaſſen. Der 
Genius des Volkes wird auch die gegenwärtigen 
Schwierigkeiten uͤberwinden. (Heftiges Bravo.) 

Die Verfaſſungskommiſſion berichtet, daß Ver⸗ 
gehungen gegen die Preßfreiheit nur nach den Lan⸗ 
desgeſetzen zu beſtrafen ſind, die Kirche unabhaͤn⸗ 
gig vom Staate und die Schule unabhaͤngig von 
der Kirche hingeſtellt werden fol, Die Volks⸗ 
wehr hat nach den gefaßten Beſchluͤſſen das Recht, 
feine Führer bis zum Bataillonsſchef und die Land⸗ 
wehr bis zum Hauptmann zu waͤhlen. Zu Wah⸗ 
len böherer Offiziete werden der Regierung 3 Kan⸗ 
didaten vorgeſchlagen. 

Jakobi's bereits bekannter Antrag mit 
Bezug auf die Frankfurter National⸗Verſammlung 
etregte ſehr lebendige Debatten, iſt aber gleichwohl 
durchgefallen. 

Das Miniſterlum hat aus den Cenkren 
eine Verftärfung feiner Partei erhalten und die 
aͤußerſte Linke ſteht für den Augenblick vereinzelt 
da. Der abgeördnete Waldek iſt der Ruhm 
des Tages. — Camphauſen hat Ausſicht 
Miniſter des deutſchen Reichs zu werden. Er hat 
ſich für die „äußern“ Angelegenheiten entſchieden. 

Die ruſſiſche Verſchwoͤrung ſoll ih⸗ 
ren Hauptſitz in Petersburg und Moskau haden 
und ſich bis ins Königteich Polen erſtrecken. Tage's 
dort witklich ſchon? Nun, watum denn nicht; 
Gott bat ja wohl für die Barbaren auch eine Früh: 


1848. 


lingsſonne beſtimmt. Möge fie bald das ſſibitiſche 
Eis in ein purputnes Alpenglühen umſchaffen! 

Frankfurt den 10. Juli. — In der 34. 
Sitzung der National⸗Verſammlung zeigt der Pra- 
ſident an, daß öffentliche Blatter allegemein den 
abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand Preußens mit Daͤ⸗ 
nemark berichten, worauf der Abgeordnete Clauſſen 
nachweiſt, daß durch die Waffenſtillſtandsbedingungen 
die Ehre Deutſchlands verletzt ſei, und, als er 
die einzelnen Punkte derſelben auffuͤhrt, geht 
durch die ganze Verſammlung ein 
Schrei der Entrüſtung. Der Redner ver⸗ 
langt: voͤllige Trennung der Herzogthuͤmer von 
Daͤnemark, da die daͤniſche Regierung in dieſen 
unmoglich geworden ſei. — Gutes Schleswig⸗ 
Holſtein! in deſſen Adern rein deutſches Blut pul⸗ 
ſirt, du thuſt mir leid! Ehemals hatte man be: 
geifternde Lieder für dich, jetzt nur einen Schrei des 
Schmerzes! Wohl zog man das Schwert, doch an 
der Diplomatie ſtieß es ſich ſtumpf, und deine 
Helden kampiren in Gefaͤngniſſen! Herwegh, du 
verpoͤnter Herwegh! finge mit Donnerſtimme dein 
altes Lied: 

Reißt die Kreuze aus der Erden, 

Alle ſollen Schwerter werden, 

Gott im Himmel wird's verzeihn! 
Denn ſchon übt der Deutſche am Deutſchen wire 
der Verrath und opfert fein eigenes Fleiſch auf den 
Gögenaltären feiner Feinde. Er ruͤhmt ſich feiner 
Chriſtlichkeit und kann von ihrer Gediegenheit nicht 
den Ausſpruch des Stiftets ausüben, der da ſagt: 
wer unter euch der Groͤßte will ſein, der ſei euer 
Diener — und: machet euch Freunde mit dem 
ungerechten Mammon. Denn allein die Scheu von 
der Verwirklichung dieſer beiden Säge. iſt die Ur⸗ 
ſache unfores Bruderzwiſtes. 

In Berlin begnügt man ſich nicht mehr, 
die Republikaner auf den Straßen zu haͤſchern, man 
ſchnüffelt fie ſchon in der National⸗Verſammlung 
heraus. Einer derſelben hat fi offen und ehrlich 
genannt; wit wollen ſehen, ob ſich die Männer 


der Reaction auch bald nennen werden. Indeſſen 
die . ſcheuen das Tageslicht von Alters her. 


Der Prinz Adalbert theilt in ſeiner Denk⸗ 
> fhrift über die deutſche Kriegsflotte mit, 
daß dieſelbe aus 20 Linienſchiffen, 10 Fregatten, 
30 Dampfern, 40 Jaffelkanonenboͤten und 80 Ka⸗ 
nonenf&heluppen beſtehen müßte, Dieſelbe beduͤrfte 
eine Bemannung von 15,600 Matroſen, von de⸗ 
nen Preußen gegenwaͤrtig ſchon die Haͤlfte beſitzt. 


Man muthmaßt, daß unſer Minifterpräfident 
wieder ausſcheiden und Hanſemann an die Stelle 
treten werte. Dieſen ſoll Milde erſetzen, in deſſen 
Stelle wieder der Elberfelder Banquier v. d. Heidt 
treten ſoll, ein in jener Gegend bekannter Ruͤck⸗ 
ſchrittsmann. 

In Halle hat der Erzherzog Johann auf 
ſeiner Durchreiſe ſelbſt erklaͤrt, daß er unter 
dem Geſetz ſtehen wolle und nach 
dem Willen der deutſchen National⸗ 
Verſammlung handeln werde. Der 
Mann hat geſunden Sinn z er weiß beſſer, was 
ſich verſteht, als feine mit Volksſouveranitaͤtsrech⸗ 
ten ſchachernden Wähler, Wenn er fo bleibt, müͤſ⸗ 
ſen wir durch ſeine „Gnade“ Das nehmen, und 
wollens gern nehmen, was unſere Waͤhler aus 
„gutem Rechte“ nicht zu erſtatten fuͤr gut befan⸗ 
den. Wahrlich noch ehe unſer Kanut an das 
Waſſer tritt, haben ſeine Schmeichler ſyſtematiſch 
ſchon ausgeſonnen, womit ſie ihm opfern ſollen. 


Am 11. Juli Abends iſt Erzherzog Jo⸗ 
hann in Frankfurt angekommen und hat am fol⸗ 
genden Morgen in der National-Verſammlung 
fein Amt feierlich uͤbernonnmen. Die Bundes; 
Verſammlung hat ihm ſodann ihre 
Gewalt übergeben. — Camphauſen 
hat das Miniſter-Praͤſidium des deutſchen Reichs 
nicht uͤbernommen. 


Die koͤnigliche Botſchaft vom 10. d. M., 
welche den Entwurf eines Geſetzes we⸗ 
gen unentgeltlicher Aufhebung ver⸗ 
ſchledener Laſten und Abgaben der Na⸗ 
tionalverſammlung übergibt, iſt von außerordentli⸗ 
cher Wichtigkeit mit Bezug auf die Erleichterung 
der Laſten der laͤndlichen Bewohner; doch koͤnnen 
„Land und Kapital” für ſchon geſchehene Abloͤſun⸗ 
gen nicht mehr zurückgefordert werder. Unter den 


18 Punkten find für unſere Gegend etwa folgende 


erwaͤhnungswerth: 1) Aufhebung der Beſitzver⸗ 
aͤnderungsabgaben jeder Art; 2) das Schutz⸗ 
geld; 3) die Dreidings⸗, Zaͤhl⸗ und Siegel» Gel 
der, welche ſich nicht anf die geſetzlich beſtehende 
Taxen gründen; 4) die Jagddienſte und Wacht⸗ 
dienſte gutsherrlicher Gebäude und Grundſtuͤcke; 
5) der Walpurgisſchoß; 6) die auf Grundſtuͤcken 
haftende Verpflichtung der Beſitzer, gegen das in der 
Gegend uͤbliche Tagelohn zu arbeiten; 7) das Recht 
der Grundherrn die auf fremden Gärten, Aeckern 
und Wieſen ſtehenden Eichen für ſich zu benutzen; 
8) das ausſchließliche Anger » oder Auenrecht der 
Gutsherrſchaft. — Di u iſt nicht 
Aden worden. 


Ein anderer Gefeg- Entwurf 80 die Er⸗ 


hoh ung der Branntwein⸗ und Ri: 
benzuderfieuer aus, ebenfo die Aufhe⸗ 


300 . 


bung der bisherigen Befreiung von 
der Klaſſenſteuer, welche auf die Stan⸗ 


desherrn, Prediger, Lehrer, Offiziere und andere 


Mititärbeamte Bezug hat, für letztere nur, wenn 
ſie mobil gemacht ſind. Das letztere Geſetz tritt 
mit dem 1. Auguſt in Kraft. 

Die Verfaſſungskommiſſion hat ſchon die 
Grundzüge der Gemeinde⸗Ordnung 
beſprochen. Darnach ſollen mit moͤglichſter Bes 
ruͤckſichtigung der alten Provinzgrenzen Bezirke 
von 5 bis 600,000 Seelen geſchaffen werden, 
welche in mehrere Kreiſe, deren einer 50 bis 100,000 
Seelen zaͤhlen, und nicht mehr als 20 Q.⸗Mei⸗ 
len umfaſſen darf, zerfallen ſollen. Jeder Kreis 
ſchließt wieder mehrere Gemeinden ein, deren 
geringſte Seelenzahl 2000 ſein duͤrfte. Die in⸗ 
nern Angeiegenbeiten der Bezirke, Kreiſe und 
Gemeinden werden durch Beſchluͤſſe von Verſamm⸗ 
lungen geregelt und von den betreffenden Vorſte⸗ 
hern in Ausuͤbung gebracht. 

In Dresden haben ſich faſt ſaͤmmtliche 
ſaͤchſiſche Vaterlandsvereine am 9. und 10. Juli 
vereinigt und Politiſche Tagesfragen beſprochen. 
Dieſe Vereinigungsmacht wird von bedeutendem 
Einfluß ſein. 

Venedig folgt dem Beiſpiele der Lombar⸗ 
dei und wirft ſich Karl Albrecht in die Arme. 

Der deutſche Reichsverweſer, Erzherzog Jo⸗ 
hann, hat in der 36. Sitzung der National⸗Ver⸗ 
ſammlung, ihr zur Beruhigung, erklaͤrt, daß er 
ſich dem neuen Amte ungetheilt widmen wolle und 
den Kaiſer erſuchen werde: ihn nach der von 
ihm bereits zugeſicherten Eröffnung 
des Reichstages von det „weitern 
Stellvertretung“ in Wien zu enthe⸗ 
ben. 

Am 12. Juli, — den Tag wollen wir uns 
merken, — hat der deutſche Bundestag 
ſein „thatenreiches“ Leden ausgehaucht, nachdem 
er vorher noch dem Reichsverweſer das letzte Kom⸗ 
pliment gemacht hatte. Derſelde hat nicht verfehlt, 
fuͤr die ihm uͤbertragenen Befugniſſe und Verpflich⸗ 
tungen zu danken. 

In der 38. Sitzung wurde zu Frankfurt 
in Bezug auf die Aeußerung des hannoverſchen 
Miniſteriums folgender Beſchluß gefaßt: „Die 
National-⸗Verſammlung deſchließt, die 
Centralgewalt möge die unumwun⸗ 
dene Anerkennung der Centralgewalt 
und des Geſetzes daruber von der 
Staatsregierung des Königreichs Hans 
nover fordern. — Muß das den Koͤnig Au⸗ 
guſt nicht wurmen? Ich denke, er wird mit den 
Frankfurtern ſchon fertig werden, wie mit den 7 
Profeſſoren. 

In Frankfurt kaͤmpft das fogenannte „dumme“ 
radikale Volk auf eine recht ergetzliche Weiſe mit 
den „geſcheuten⸗ reaktionaͤrſchen Herrn. Ich will 
doch ſehen, ob der Dumme nicht diesmal den 
Geſcheuten wird über den Löffel barbiren. 

In Berlin hat man den Gemeinen im 
Kriegsrecht erlaubt, Über einen ihrer Mitgenoſſen, 
der ſich an einem Unteroffizier vergangen hatte, ab» 
zuurtheilen. Die Gemeinen beſtimmten 6 Wochen 
Strafe, die Nichtgemeinen dagegen 6 Monate, 


geben. . SB 
Ufer "Minifier Gierke wird von einem 
Pommeraner, ruͤckſichtlich feines Charakters, gar⸗ 
ſtig mitgenommen. Derſelbe klagt ihn der Partei- 
lichkeit und ruͤckſchrittlichen Geſinnung an. An 
Rodbertus Stelle iſt der Profeſſor Roſenkranz 
getreten, welcher das große Raͤthſel, die Trennung 
des Staats, der Kirchel und Schule, löſen fol 
— Der Miniſter des Innern, Kühlwetter 
heißt er, hat den reactionaͤrſchen Beamten durch 
die Oberpraͤſidien eine etwas derbe Pille zu ſchlu⸗ 
cken gegeben. Wenn naͤmlich die Herrn ſich mit 
dem freien Geiſte nicht befreunden, ſo ſollen ſie 
doch lieber auf den Auszug gehen, ehe er ſich ge 
nöthigt ſieht, fie darauf zu ſetzen. Herr Landrat 
Scharnweber, ſpitz' er mal etwas die Ohren! 
Klingt's nicht wie Grabgelaͤute? Andre Herren 
wiſſen den Fuchsſchwanz beſſer zu ſtreichen, als er. 
Berlin vom 15. Juli. In der Verfaſ⸗ 
ſungskommiſſion iſt mit 13 Stimmen gegen 11 
das Zweikammerſyſtem angenommen wor⸗ 
den. Die erſte Kammer ſoll ſich von der zweiten 
nur dadurch unterſcheiden, daß die Glieder jener 
40 Jahr alt fein muͤſſen und auf 6 Jahre gewählt 


und das hat zu einem Krawall Veranlaſſung b. 


werden, die der zweiten Kammer hingegen nur auf 3. 


— Zwiſchen Potsdam, Muͤnchen und Hannover 
findet eine lebhafte Kotreſpondenz ſtatt, welche 
weder der Einheit, noch der Freiheit des deutſchen 
Volkes forderlich zu fein verſpricht. 

Der Preußiſche General von Peucker iſt 
zum deutſchen Kriegs⸗Miniſter ernannt 


worden und der Prinz von Preußen fo Reichs⸗ 
feldmarſchall werden. 


In Oeſterreich ſieht's bunt aus, weit 
bunter als bei uns. Der bekannte Ban von Kroa⸗ 
tien, Jelachich, ſoll in Goritza auf Befehl eis 
nes Grafen gehenkt worden ſein, weil man ihm 
feiner Zweizüngigkeit wegen nicht mehr traute. 

In Paris befuͤrchtet man neue Unuhen. 
Hat der Sieg nicht länger gedauert? Das iſt 
ſehr kurz. 


Der hieſige conſtitutionelle Klubb behauptet 
in Nro. 8. der freien Blätter, es ſei durchaus 
ſeinem Glaubensbekenntniſſe, worin es heißt, bei 
dem Volke ſolle die geſetzgebende, bei der Krone 
die ausübende Gewalt ruhen, nicht zuwider, daß 
er eine Dankadreſſe an die Frankfurter National- 
verſammlung für die Einſetzung einer vom Volke 
gaͤnzlich unabhängigen Centralgewalt veranlaßt habe. 
Zur Begründung führt er an, daß ja das preu⸗ 


ßiſche Volk fouverain fei, obſchon es einen unver⸗ 


antwortlichen Koͤnig habe, warum konne das deut⸗ 
ſche Volk bei einem unverantwortlichen Reichs ver⸗ 
weſer nicht ſouverain fein ? Wenn der conſtitu⸗ 
tionelle Klubb in Wahrheit will, daß bei dem 
Volke die geſetzgebende Gewalt ruhe, ſo ſcheint er 


die ganze der Centralgewalt gegebene Macht nicht 


zu kennen. Wenn die Miniſter verantwordlich 
ſind und dem Regenten das Recht zuſteht, Be⸗ 
ſchluͤſſe der Nation dadurch, daß er feine Beiſtim⸗ 
mung ein oder zwei Mal verweigert, nicht in Kraft 


treten zu laſſen, ſo wird der Souverainität der 


Nation noch kein allzugroßer Abbruch ger, wenn 


nur das dritte Mal die Beiſtimmung durch die 


Verfaſſung vorgeſchrieben iſt. Von der Art ift 
nun aber die Gewalt des Reichsverweſers nicht. 
Er hat ein unbedingtes Veto, d. h. Beſchluͤſſe 
der Nationalverſammlung, die er ein Mal verwor⸗ 
fen hat, dürfen nie, wenn es ihm ſo beliebt, mies 
der vorgebracht werden, koͤnnen nie Geſetzeskraft 
erlangen; ja es iſt ihm ſogar geſtattet, die Bes 
ſchluͤſſe der Nationalverſammlung nicht einmal be⸗ 
kannt machen zu laſſen. Was iſt denn da die 
Souveralnitͤt des Volkes? wo bleibt denn da 
die geſetzgebende Gewalt, die bei dem Volke tus 
hen fol, die ſich in Vollziehung der von der Na⸗ 
tionalverſammlung gefaßten Beſchluͤſſe aͤußert? 
Und wozu nuͤtzen bei ſolcher Gewalt des Reichs; 
verweſers die verantwortlichen Miniſter, da Letz⸗ 
tete ihn nicht zur Annahme der Beſchluͤſſe der 
Nationalverſammlung zwingen können ? Wer buͤrgt 
uns ferner dafur, daß der Reichs verweſer (ich meine 
nicht den Erzherzog Jobann⸗ fondern ich ſpreche 
von dem Reichsverweſer überhaupt) nicht ſchlechte, 
kaͤufliche Miniſter wählt, und mit dieſen das Werk 
der Reaktion beginnt? Man ſpreche nicht davon, 
daß die verantwortlichen Miniſter mit ihrer Perſon 
für ihre Handlungen haften — wir haben es in 
andern Laͤndern geſehn, daß es nicht gleich um 
den Kopf geht. Alſo Reaktion, oder eine durch 
Hemmung des Fortſchrittes entſtehende Anarchie, 
oder im beſten Falle eine ſehr eingeſchraͤnkte Der 
mokratie, das find unſte Ausſichten, und dafür der 


Frankfurter Verſammlung eine Dankadreſſe — 


herrliche, herrliche Conſequenz !! 


Auszug aus dem . des 


o Berlin, 
den 15, Mu bine tn 


„Der Miniſter des Se Herr Kühl⸗ 


„wetter, hat durch eine Cirkularverfügung die 
„Regierungs- Präfi identen aufgefordert, ihre Unter⸗ 
„beamten anzumeifen, fi ſich fernerhin nicht bei reak⸗ 
„tionären Beſtrebungen in ihrem amtlichen Wir⸗ 
„ kungskreiſe zu betheiligen. Jeder Ehrenmann, 
„ſagt Herr Kühlwetter in dieſer Verfügung, 
„würde nes vorziehen, unter einem 
„ihm zu freiſinnigen Reglerungsſy⸗ 
„ſtem feinen Abſchied zu nehmen. 
„Es dürften, in Folge dieſes Erlaſſes vielleicht 
„bedeutende Vakanzen zu erwarten fein.“ 

So weit der erwähnte Tagesbericht. Alſo 
teklürt der Here Miniſter ſelbſt,, daß Unterbeemte , 
der Megierungs « Präfidenten bei reaktionaͤren Bes 


ſtrebungen und zwar in Ihtem amtlichen Wirkungs⸗ 
kreiſe ſich betheiligen *), und er ſieht ſich gend» 


thigt / dieſem Unweſen durch eine Eirkularvetfugung 
entgegen zu treten! Aber welche Unterbeamten der 
Regierungs⸗ Präsidenten. ‚find denn eigentlich ge⸗ 
meint? Ob auch bei uns in Folge der miniſterl⸗ 
ellen Cirkularvetfuͤgung eine Ferm zu erwar⸗ 
ten ſteht? 2 
— — 


— Wenn ein gewöhnlicher Volksfreund eine ſolche 
Erklärung wagte, ſo würden die Ariſtokraten ihn arg 
verketzern und — Gott ſieh' uns bei! — wohl gar zum 
Republikaner ſtempeln. 


(gez.) v. Auerswald. 
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Wir Friedrich Wilhelm, ven Gottes 


Gnaden, König von Preußen ꝛc. de. 
laſſen in det Anlage der zur Vereinbarung der Preu⸗ 
ßiſchen Staats⸗Verfaſſung berufenen 
den Entwurf eines Geſetzes wegen unentgeidlicher 
Aufhebung verſchiedener Baken: und Abgaben zur 
Erklaͤrung zugehen. 

Gegeben Sansfouci, den 10. Juli 1848. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
Hanſemann. v. 
Schreckenſtein. Milde. Maercker. Gierke. 

Kuͤhlwetter. 


Königliche Botſchaft 
an die 
zur Vereinbarung der Preußiſchen 
Staats⸗Verfaſſung berufene 
Verſammlung. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gna⸗ 
den, Koͤnig von Preußen ꝛc. ꝛc. 
verordnen mit Zuſtimmung der zur Vereinbarung 
der Preußiſchen Vetfaſſung berufenen Verſammlung 
auf den Antrag Unſeres Staats-Minſſteriums für 
den ganzen Umfang Unſerer Monarchie, was folgt 
6% 

Ohne Entſchaͤdigung Seitens der Verpflichte⸗ 
ten werden aufgehoben: 

1) die Lehnsherrlichkeit und die lediglich aus der⸗ 
ſelben entſpringenden ſonſtigen Rechte bei als 
len Arten von Lehnen, mit alleiniger Aus⸗ 
nahme der Thronlehne, das Heimfallsrecht 
und der Anſpruch auf die Regulirung eines 
Allodifications⸗Zinſes fur die früher aufgeho⸗ 
dene Lehnsherrlichkeit in denjenigen Landes⸗ 
theilen, welche vormals eine Zeitlang zum 
Königreich Weſtphalen „zum Großhetiogthum 

Berg und zu Franzoͤſiſchen Departements ges 
hoͤrt haben, ohne Unterſchied, ob der Staat, 
moraliſche Perſonen oder ui die 
Berechtigten ſindz 7 

2) das Eigenthumsrecht des Erbpächters und das 
Obereigenthum des Erbzinsherrn, ſobald der 
Erbpachtscanon, Erbzins und die ſonſtigen 
Leiſtungen des Erbpaͤchters oder Erbzins⸗Be⸗ 
ſitzers vollſtaͤndig gegen Entſchaͤdigung in Land 
oder Capital abgeloͤſt find; 


3) das Recht det Guts⸗ oder Grundherren, Ober⸗ 


Eigenthuͤmer oder Erbverpaͤchter zu der Ver⸗ 
aͤußerung, Vererbung, Zerſtückelung oder Vers 
ſchuldung der ihnen verpflichteten Grundſtuͤcke 
ihre Einwilligung zu ertheilen oder zu verſa⸗ 
gen; bei einer Zerſtuͤckelung muͤſſen, jedoch 
die auf ein veraͤußertes Trennſtuͤck fallenden 
Zinstaten und Abgaben, welche an die vor⸗ 
benannten Berechtigten zu entrichten find, in⸗ 
ſofern ſie nur Fünf Sülbergroſchen oder we⸗ 


niger betragen, durch Capital nach! den zur, 


Zeit der Zerſtückelung. beſt. benden Worferiften 

adbgeloͤſt werden; 

4) alle Vorkaufs , Naͤher⸗ und Retraktrechte 
mit alleiniger Ausnahme der Vorkaufsrechte 
der Miteigenthümer an den Antheilen der ger 
meinſchaftlichen Sache, weiche auch fernerhin 

5 in Kraft bleiben; 

5) das Recht, einen Antheil oder ein beſtimm⸗ 
tes Stuck aus einer Verlaſſenſchaft vermoͤge 
guts oder grundherrlichen Verhaͤltniſſes zu 


fordern, meiſt unter den Namen Sterbefall, 
Beſthaupt, Kurmede vorkommend; 

das Recht, von den Erben eines Grundbe⸗ 
ſitzes das Sterbelehn zu fordern; 

die Berechtigung det Ober⸗Eigenthuͤmer, Erb⸗ 
verpaͤchter und Guts oder Grundherren, Bes 
ſitzveraͤnderungs⸗Abgaben irgend einer Art bei 
Veraͤnderungen in der herrſchenden Hand zu 
erheben und bei Veränderungen in der dienens 
den Hand dergleichen Abgaben von Erben in 
der auf- und abſteigenden Linie von Ehegat⸗ 
ten oder Brautleuten, ſowohl im Falle der 
Vererbung, als der Ueberlaſſung unter Les 
denden zu fordern; 

die aus dem guts oder grundherrlichen Rechte 
herrührenden Leiſtungen und Abgaben der Nicht⸗ 
angeſeſſenen, wogegen auch die etwaigen, 
dafür zu gewaͤhrenden Gegenleiſtungen weg— 
fallen; 

9) die gewoͤhnlich unter den Benennungen Schutz⸗ 
geld, Schutzzins, Jurisdictionszins, vorkom⸗ 
menden Beiträge der Angeſeſſenen zu den Las 
ſten der Polizeiverwaltung und Gerichtsdar— 
keit; iſt jedoch die eine oder andere dieſer 
Abgaben bei der erſten Verleihung eines vor⸗ 
her nicht mit baͤuerlichen Wirthen beſetzt ges 
weſenen Grundſtuͤckes ausdruͤcklich als Grund⸗ 
abgabe oder Gegenleiſtung fuͤr die Verleihung 
uͤbernommen, oder vertritt ſie die Stelle der 
Gtundſteuer, ſo bleibt die unentgeldliche Auf⸗ 
hebung ausgeſchloſſen; 

die aus der Gerichtsbarkeit entſpringenden Ab⸗ 
gaben, welche außer den Koſten, deren Er⸗ 
hebung ſich auf die geſetzlich beſtehenden Ge⸗ 
buͤͤhren, Taxen gruͤndet, entweder dauernd 
an Gerichtsperſonen, oder bei einzelnen ge— 
richtlichen Verhandlungen entrichtet werden, z. 
B. die Abgaben an Gerichtsdiener, die Dreis 
dinggelder, Zaͤblgelder, Siegelgelder; 

der Fleiſch- oder Blutzehnt, d. h. die Bes 
rechtigung von dem geſammten in einer Wirth⸗ 
ſchaft geborenen oder aufgezogenen Vieh oder 
von einzelnen Gattungen deſſelben, gewoͤhn⸗ 
lich das zehnte, bisweilen auch das nach ei⸗ 
nem andern Zahlenverhaͤltniß beſtimmte Stuͤck 
in Natur oder an deſſen Statt einen Geld⸗ 
betrag zu fordern, desgleichen der Bienenzehnt; 
12) die ungemeſſenen Dienſte in den zur Provinz 
Weſtphalen gehörigen, durch den Vertrag. 
vom 29. Mai 1815 an Preußen abgetretenen 
vormals Hannoͤverſchen Landesthellen und dem 
Herzogthum Weſtphalen nach Maaßgade der 
für die übrigen Theile der Provinz geltenden 
Beſtimmungen; 

die Jagddienſte, die Verpflichtung Jagdhunde 
zu füttern, Jaͤger aufzunehmen und fonftige 
unmittelbat zum Zwecke der Jagd obliegende 
Leiſtungen, Dienſte zur Bewachung gutsherr⸗ 
licher Gebäude oder ſonſtiger Grundſtuͤcke, 
Dienſte zu häuslichen Verrichtungen der Guts⸗ 
hereſchaft, als zum Reinigen der Häuser 
und Höfe, zum Ktankenpflegen, Bewachen 
von Leichen, Dienſte zu hauswirthſchaftlichen 
Beduͤrfniſſen der gutsherrſchaftlichen Beamten, 
Dienſte und Leiſtungen zu Reiſen des Guts⸗ 
herrn ſelbſt odet ſeiner Beamten, Böitmbienfte 


— 


7 


— 


2 


10) 


11) 


13) 


und Abgaben, welche lediglich die Stelle der 

vorbenannten Dienſte und Leiſtungen vertreten; 
14) folgende Leiſtungen und Abgaben: Walpur⸗ 

gisſchoß, grundherrlicher Schoß, Bedegeld, 

Schaͤferſteuer, Bienenzins und Wachspacht, 

in ſofern beides von dem Verpflichteten fuͤr 

die Etlaubniß entrichtet wird, auf feinem ei⸗ 
genen Grund und Boden Bienen zu halten, 
die Verpflichtung zum Wachsverkauf, die un⸗ 
ter dem Namen Waſſerlaufszinſen, Waſſer⸗ 
fallzinſen vorkommende Beſteuerung der Waſ⸗ 
ſecktaft der fließenden Gewaͤſſet, die Abgaben 
zur Ausſtattung von Familiengliedern des 

Berechtigten, das Recht, die Gaͤnſe der baͤu⸗ 

erlichen Wirthe berupfen zu laſſen; 

15) die auf Grundſtucken haftende Verpflichtung 
der Beſitzer, gegen das in der Gegend übliche 
Tagelohn zu arbeiten; 

die Berechtigung des Erbverpaͤchters, Erbzins⸗ 
oder Zinsheren, den zu entrichtenden Kanon 
zu erhoͤhen; auf die periodiſche Berechnung 
eines in Koͤrnern beſtimmten und in Geld ab: 
zuführenden Kanon nach den wechſelnden Ge⸗ 
treidepreiſen findet dieſe Beſtimmung nicht 
Anwendung; 
das Eigenthum der Gutsherrn an den auf 
fremden Gärten, Aeckern und Wieſen fies 
henden Eichen; 
die unter den Namen Straßengerechtigkeit, 
Auentecht vorkommende ausſchließliche Befug⸗ 
niß der Gutsherrn, über die nicht zu den 
Wegen noͤthigen freien Pläge innerhalb der 
Dorflage zu verfuͤgen. 

Dieſe Grundſtuͤcke fallen, inſoweit fie nicht 
vor dem I. Juli 1848 bereits in die privative 
Benutzung des Gutsherrn oder eines Dritten übers 
gegangen ſind, oder vor dem genannten Zeitpunkt 
eine Naturaltheilung derſelben zwiſchen der Guts⸗ 
herrſchaft und Gemeine ſtattgefunden hat, nach 
Maßgabe der Gemeineordnungen der "Verfügung 
der Gemeinen, anheim. 

In den Rechtsverhaͤltniſſen hinſichtlich der ets 
wa innerhalb der Dorflagen belegenen eigentlichen 
Huͤtungsteviere wird nichts geändert. 

8. 2. 

Die Ruͤckforderung desjenigen was in Folge 
der nach §. I. unentgeldlich aufgehobenen Verhaͤlt⸗ 
niſſe ohne Vorbehalt bisher geleiſtet und enttichtet 
worden, oder ein Anſpruch auf Entſchaͤdigung für 
das Geleiſtete iſt unbedingt ausgeſchloſſen. 

§. 3. 

Iſt die Abloͤſung der einen oder andern nach 
§. 1. aufgehobenen Berechtigung erfolgt und der 
Betrag der Abfindung in Land, Kapital oder Rente 
durch Verträge oder rechtskraͤftige Erkenntniſſe feſt⸗ 
geſtellt, ſo kann gegen dieſe Feſtſtellung aus dem 
gegenwaͤrtigen Geſetze kein Einwand hergeleitet werden. 

$. 4. 

Die nach $. I. aufgehobenen Verhäͤltniſſe koͤn⸗ 
nen fortan weder durch Willenserklaͤrungen noch 
durch Verjaͤhrung neu begruͤndet werden. 

§. 5. 

Die Exleichterungen, welche hinſichtlich der 
Regulirung der gutsherrlichbaͤuerlichen Verhaͤltniſſe 
und der Abloͤſung der nicht aufgehobenen Dienfte 
und Abgaben, desgleichen hinſichtlich der gewerbli⸗ 
chen Leiſtungen und Abgaben eintreten ſollen, wer⸗ 
den durch beſondere Geſetze feſtgeſtellt. 


Herausgegeben unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


16) 


17 


— 


18) 


Nthlr., auf 
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Fan, Fenn gn. 


ergebenſt ein. 


Zum Eont o, 


welches Sonntag, den 23. Juli c., ftattfindet, ladet ergebenft ein f 
H. Exner im Elyfium. 


Geſtern Abend zwiſchen 7—10 Uhr find: eine Hundertthaler⸗ 
Kaſſenanweiſung, 3 zu 25 und 5 zu 1 Nthlr., zuſammen 180 
ö f dem Markte oder in der Faſanerie verloren gegangen; der ehr⸗ 
liche Finder wird gebeten das Geld an den Herrn Nathhausinſpector Hent⸗ 
ſchel, gegen eine Belohnung von 10 Nthlr. abzugeben. 


Zum Königſchießen 
welches den 31. Juli hier abgehalten igſch f. 5 
Juliusburg, den 18. Juli 1848, 


Der Schuͤtzen⸗Vorſtand. 


Neue Heeringe zu herabgeſetztem Preiſe, jo wie auch fetten Limburger 


Räſe empfing und empfiehlt 


J. Gundelach am Ringe. 


Quantitäten, pr. Eimer mit 9 Rthlr., verkauft. 


Däumling. 
Pachtbrauer in Großgraben bei Feſtenberg. 


Unterzeichneter beabſichnigt fein Meublement, als: Stühle, Hleiderjer 


kretaire, Servante, Romoden, verſchiedene Tiſche, Fopha, Haus und Klei⸗ 


derſchränke u. d. g. m., auch verſchiedenes Hausgeräth, annehmbar billig zu 


verkaufen. 


A. Marquardt, Kaufmann in Oels. 
A0 In dem Hauſe neben dem Herrn Naufmann Müller, auf dem Markte, 
iſt eine Wohnung, beſtehend in einer großen Stube nebſt Rabinet, Pferdeſtall, 


Heller, Boden und Bolzſtall-Gelaß zu vermiethe d Michaeli beziehen; 
das Nähere bei dem n n — 


In dem Hauſe Nro. 150 am Ninge, iſt eine freundliche Stube nebſt 
Zubehör, eine Stiege, vorn heraus, zu vermiethen und Michaeli zu beziehen. 
Oels, den 12. Juli 1848. 


< 7250 A. Rauer, Wurſtmacher. 
Nähere Auskunft bei dem Fleiſchermeiſter David. 
Das Dominium Wrzoſa, nahe bei Kreutzburg gelegen, beabſichtigt circa 
380 Morgen Acker incl. Wiefen parzellenweife auf eine Yeihe von Jahren zu 


verpachten. Auch können dazu Wohnhäuſer nebſt Stallungen und Scheuer⸗ 
Räume vermiethet werden. — Das Nähere darüber iſt den 22. und 23. d. 


M. a. c. beim Dominio zu erfahren. — 


Von Michaelis d. J. ab, findet hier ein brau 
Unterkommen, für ausreichenden Gehalt und Deputat. 


Eine Ceihbibliothek, für welche erſt in jüngſter Zeit die neueſten und 
beliebteſten Werke angeſchafft wurden, 600 Bände ſtark, aufs Dauerhafteſte 
gebunden (mit Lederrücken und Ecken) iſt inel. Nepoſitorien billig zu verkau⸗ 


Dominium Strehlitz. 


fen; das Nähere darüber zu erfragen in der Expedition dieſes Blattes. 


Marktpreiſe der Staͤdt 
v 


Oels. 


Weizen. [Noggen. [Ger ſte.] Erbſen. [Dafer. 


om 15. Juli 1848. 


Kartofl. 


e Oels, Bernſtadt und Wartenberg 


Heu. 


Stroh. 


Mreuß. Maaß der Scheſſell der Scheſſel]ver Scheffel ver Scheſſel der Scheſſel lber Scheffel ver Pen iner bas Schock 
hl g bc. far. pl. 


und Gewicht rthlr. ſgr pf. Irthlr.ſgr. pf. Irthlr. ſgr. pf. Irthlr. ſgr. pf. rthlr. far. pi. rthlr. ſgr. pf. 
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